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Im Maı 2010 wurde auf InınhaUve des würdigen und nachhaltıgen Irtschaf-
Deutschen Katholischen Miıssi]onsrates tens hbefassen. Gefiragt Sind 1er VO  — der

der „Aufruf für C1Ne prophe- Tachlichen Zuständigkeıit VOT em (1e-
Usche Kırche“ veröffentlicht MIıt den neralvıkanat und Zentrale Verwaltung UQ LIEJUSLUTIXUD
NNnNaAaITLTeEN und Forderungen des Aufrufs, (Beschaffungswesen), Bauwesen un

dessen Erstunterzeichnern der Finanzverwaltung, der he] der aupt-
DHOÖOzZzesanrat der IHOÖOZese Kottenburg- abteilung „Kirche un Gesellschaft“
u  a Sechört, beschäftgte sich auch angesiedelte acereich „Gerechtig-
dIie Mitgliederversammlung des DKMR keıt, Friede, Bewahrung der Schöpfung“
VO hıs Junı 2010 ın Vallen- SOWI1E der Ausschuss „Nac  a  1  e
dar Im Rahmen der Vorstellun VO  — Entwicklung” des HOÖ Zzesanrats ın der
„Beisplelen eleDter olfnung” wWar ( ILHOÖZese Kottenburg-Stuttgart.

der DIOZese Kottenburg-Stuttgart, Ohne 7 weilfel tellen Qie obalen
solche des SO71al- un umweltver- Ausmaße des Klimawandels auch AIie
träglichen andelns präasentleren. iIchen ın Deutschlan: VOT &e1INe ro
el I11USS einschränkend Verantwortung und gewaltige Heraus-
chickt werden, AQass Ae Miıtglieder der Lorderungen. Be]l e1iner Veranstaltung
Hauptabteilun „Weltkirche“ und des ZU Falren Beschaffungswesen VO  —

DIiözesanratausschusses „Eine Welt“ der iIchen und OmMmMUunNen anlässlich der
IHOZese Kottenburg-Stuttgart, dIie dem EsSsSE „Falr Handeln 2009* ın u  a

wurde dQas Einkaufsvolumen der KIr-DKMR angehören, selher niıcht unmıt-
telbar ın Prozesse und Entscheidungen chen ın Deutschlan: VOT Experten auf
ın der IHÖöZese eingebunden Sind, AIie Jährlıc Milhlarden Furo geschätzt.
sich m1t dem weılten Themenfeld aub- AÄAndererseIits werden sich ach chät- 434
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Johannes Bielefeld

Geboren 1952 in Mülheim a.d. Ruhr, trat Johannes Bielefeld 
nach einem Lehramtsstudium in Tübingen und einer Zusatz-
ausbildung zum Wirtschaftsjournalisten zunächst in den 
Schuldienst des Bistums Rottenburg-Stuttgart ein. Seit 1987 
leitet er die Hauptabteilung Weltkirche der süddeutschen 
Diözese.

Johannes Bielefeld

Sozial- und umweltverträgliches Wirtschaften
Beispiele aus der Diözese Rottenburg-Stuttgart

Im Mai 2010 wurde auf Initiative des 
Deutschen Katholischen Missionsrates 
(DKMR) der „Aufruf für eine prophe-
tische Kirche“ veröff entlicht. Mit den 
Inhalten und Forderungen des Aufrufs, 
zu dessen Erstunterzeichnern der Achte 
Diözesanrat der Diözese Rottenburg-
Stuttgart gehört, beschäftigte sich auch 
die Mitgliederversammlung des DKMR 
vom 16. bis 18. Juni 2010 in Vallen-
dar. Im Rahmen der Vorstellung von 
„Beispielen gelebter Hoff nung“ war es 
an der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
solche des sozial- und umweltver-
träglichen Handelns zu präsentieren. 
Dabei muss einschränkend vorausge-
schickt werden, dass die Mitglieder der 
Hauptabteilung „Weltkirche“ und des 
Diözesanratausschusses „Eine Welt“ der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart, die dem 
DKMR angehören, selber nicht unmit-
telbar in Prozesse und Entscheidungen 
in der Diözese eingebunden sind, die 
sich mit dem weiten Themenfeld glaub-

würdigen und nachhaltigen Wirtschaf-
tens befassen. Gefragt sind hier von der 
fachlichen Zuständigkeit vor allem Ge-
neralvikariat und Zentrale Verwaltung 
(Beschaffungswesen), Bauwesen und 
Finanzverwaltung, der bei der Haupt-
abteilung „Kirche und Gesellschaft“ 
angesiedelte Fachbereich „Gerechtig-
keit, Friede, Bewahrung der Schöpfung“ 
sowie der Ausschuss „Nachhaltige 
Entwicklung“ des Diözesanrats in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart.
Ohne Zweifel stellen die globalen 
Ausmaße des Klimawandels auch die 
Kirchen in Deutschland vor eine große 
Verantwortung und gewaltige Heraus-
forderungen. Bei einer Veranstaltung 
zum Fairen Beschaffungswesen von 
Kirchen und Kommunen anlässlich der 
Messe „Fair Handeln 2009“ in Stuttgart 
wurde das Einkaufsvolumen der Kir-
chen in Deutschland von Experten auf 
jährlich 70 Milliarden Euro geschätzt. 
Andererseits werden sich nach Schät-



zungen des Deutschen Instituts ür ihren Energlebedarf über einen EI1IN-
Wiırtschaftsforschung ın den nächsten kaufspool decken 2009 ginNgenN Ae

Jahren OQıe Folgekosten des 1mMa- Kırchen ın Baden-Württemberg einen
wandels allein ın aden-Württemberg chnritt weıter, gründeten OQıe K5S5L, OQıe
auf 179 Milliıarden SUMMIEeren eigenständige, konzernunabhängige
rTausgesetZtL, W geschleht Jetzt niıchts “Gesellschafi ZUr Energileversorgung
Entscheidendes hbeiım Klimaschutz der kırc  ıchen und SO71lalen iınriıch-
1ese Zahlen machen eudlı1c AQass OQıe Lungen 6 (http://www.kse-energie.
Kırchen als e1ner der rößten Nachfra- de) und nahmen ihre Energlever-
ger VO  — aren und Dienstleistungen SOrgung selher ın dIie Hand Als Ener-
nicht allein C1Ne Vorbildfunktion und g]eversorger der Jer sgrobßen Kırchen
Vorreiterrolle aben, sondern auch (1 — Baden-Württembergs hbehefert OQıe KSF
heblich ınfluss nehmen können und se1tdem AUSSC  Jeßlich kırchliche und
mMmUusSsSsen aul den Strukturwandel, der SO7]ale Einrichtungen, aIS0O auch Ae des

( arntasverbands und des Diakonischen
erks, ın der Frzdiözese reiburg, der
IHOÖOzZese Kottenburg-Stuttgart, der Fvan-
gelischen Landeskirche ın Württemberg

Je gedruckte Ausgabe und der Evangelischen Landeskırche ın
en m1t Energle, zunächst 11UT mi1t
Erdgas, a 2011 jJedoch auch m1t TOM
AUS regeneratıven Energlequellen.
Da OQie KSEFE niıcht gewinnorlentIiert

erforderlic 1st, Deutschlan: INsSge- arbeıitet, SsSind sSämtliche Tarıfe Selhbst-
Samı(fl! dem Globalzıiel klımafreundlichen kostenprelise, Ale VO Aufsichtsrat,
andelns näher bringen. 18 eirn der sich wIederum AUS Vertretern der

kırc  ıchen Gesellschafter 11-—insbesondere den Energlebereich, den
Bausektor, dQas Beschaffungswesen und ZL, überwacht werden. amı SINa
dQas ema Mobiliıtät. Darauf sOollen 1 nicht 11UT Iransparenz und Überprüf-
Folgenden 1in Daar Schlaglichter DE- arkelt gewährleistet, sondern auch
wWworfen werden, OQıe eutilic machen, OQıe Einhaltung VO  — Wertvorstellungen
Qass die IHOZese Kottenburg-Stuttgart und Leitinıen der Kırchen Zzu ema
auf e1nem Weg lst, Uurc über- Nachhaltigkeıt. In Ad1esem usammen-
sreifende strategische Zielabsprachen hang 1sT dQaran ennNnern, AQass Erdgas
und Planungen SO71A1- und umweltver- en fossilen Energleträgern der
trägliches Handeln VOT der rühmlichen dIie Umwelt meIısten schonende 1sSt.
Ausnahme ZU Kegelfall werden uIgrun des 1m Vergleich
lassen. und Mineralölprodukten höheren Was-

setrstoff- und geringeren Kohlenwasser-

Energlebereich sStOffanteills entstehen hbekanntlıc hbeım
Verbrennen eutilic weniıger Kohlen-

Bereıts Nalı 1998 hatten Kırchenge- StOffox1ide Wenn a 2011 dIie STITOMVer-
meinden und SO7Z7]1ale Einrichtungen ın SOorgung aufgenommen wIrd, steht AUS

44{() Baden-Württemberg Oie Möglic  elt, Verantwortung gegenüber der chöp-440

zungen des Deutschen Instituts für 
Wirtschaftsforschung in den nächsten 
50 Jahren die Folgekosten des Klima-
wandels allein in Baden-Württemberg 
auf 129 Milliarden summieren - vo-
rausgesetzt, es geschieht jetzt nichts 
Entscheidendes beim Klimaschutz. 
Diese Zahlen machen deutlich, dass die 
Kirchen als einer der größten Nachfra-
ger von Waren und Dienstleistungen 
nicht allein eine Vorbildfunktion und 
Vorreiterrolle haben, sondern auch er-
heblich Einfl uss nehmen können und 
müssen auf den Strukturwandel, der 

ihren Energiebedarf über einen Ein-
kaufspool zu decken. 2009 gingen die 
Kirchen in Baden-Württemberg einen 
Schritt weiter, gründeten die KSE, die 
eigenständige, konzernunabhängige 
“Gesellschaft zur Energieversorgung 
der kirchlichen und sozialen Einrich-
tungen mbH“ (http://www.kse-energie.
de) und nahmen so ihre Energiever-
sorgung selber in die Hand. Als Ener-
gieversorger der vier großen Kirchen 
Baden-Württembergs beliefert die KSE 
seitdem ausschließlich kirchliche und 
soziale Einrichtungen, also auch die des 
Caritasverbands und des Diakonischen 
Werks, in der Erzdiözese Freiburg, der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart, der Evan-
gelischen Landeskirche in Württemberg 
und der Evangelischen Landeskirche in 
Baden mit Energie, zunächst nur mit 
Erdgas, ab 2011 jedoch auch mit Strom 
aus regenerativen Energiequellen.
Da die KSE nicht gewinnorientiert 
arbeitet, sind sämtliche Tarife Selbst-
kostenpreise, die vom Aufsichtsrat, 
der sich wiederum aus Vertretern der 
kirchlichen Gesellschafter zusammen-
setzt, überwacht werden. Damit sind 
nicht nur Transparenz und Überprüf-
barkeit gewährleistet, sondern auch 
die Einhaltung von Wertvorstellungen 
und Leitlinien der Kirchen zum Thema 
Nachhaltigkeit. In diesem Zusammen-
hang ist daran zu erinnern, dass Erdgas 
unter allen fossilen Energieträgern der 
die Umwelt am meisten schonende ist. 
Aufgrund des im Vergleich zu Kohle 
und Mineralölprodukten höheren Was-
serstoff - und geringeren Kohlenwasser-
stoff anteils entstehen bekanntlich beim 
Verbrennen deutlich weniger Kohlen-
stoff oxide. Wenn ab 2011 die Stromver-
sorgung aufgenommen wird, steht aus 
Verantwortung gegenüber der Schöp-
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erforderlich ist, um Deutschland insge-
samt dem Globalziel klimafreundlichen 
Handelns näher zu bringen. Dies betriff t 
insbesondere den Energiebereich, den 
Bausektor, das Beschaff ungswesen und 
das Thema Mobilität. Darauf sollen im 
Folgenden ein paar Schlaglichter ge-
worfen werden, die deutlich machen, 
dass die Diözese Rottenburg-Stuttgart 
auf einem guten Weg ist, durch über-
greifende strategische Zielabsprachen 
und Planungen sozial- und umweltver-
trägliches Handeln von der rühmlichen 
Ausnahme zum Regelfall werden zu 
lassen.

Energiebereich

Bereits seit 1998 hatten Kirchenge-
meinden und soziale Einrichtungen in 
Baden-Württemberg die Möglichkeit, 



fung die Klima-Neutralität VO  — em Handeln langirıisti auf &e1iNe tragfählge
Anfang 1 Vordergrund. Gelefert Grundlage s  e werden So11 DIe
wIrd zunächst ausschließlic TOM AUS IHOzZese Kottenburg-Stuttgart 111 m1t
Wasserkraft, und ZWalT VO OSTerre1- Ihrem eigenen Verhalten Gemeinden
chischen Donaukraftwer Greifenstein, verstärkter Nutzung VOT Sonnenenergle
zerthCzZIert als „ÖOkostrom“ VO ermutigen, auf den Weg der Ener-
Suüc Später SsOllen weıltere regeneratıve gjeautarkle eclangen. Das SO-

ardach auf einem Gebäude der IHOÖOZeseEnerglequellen hinzukommen, wobhbe]l
Qas „Freiburger Oko-Institut“ OQıe KSFE entstand 1999 eute verwandeln SO-
hierbe]l wIsSsenschaftlich begleiten WIrd. laranlagen 157/ Standorten SoNNeN-
Miıt dem Instrument des „KlimaCents“ 1cC ın TOM m1t e1nem Jahresertrag
hletet Ale KSEFE zusätzlich Ale MÖög- VO  — OQdrel Millionen Kilowattstunden.
1C  el e1INESs Ireiwilliıgen, efhizienten Dadurch reduzlert sıch der Aussto klı-
Umweltschutzes. el wırd PIO VOCI-— maschädlichen Kohlendioxids 2 000
brauchter Kılowattstunde treuhände- lonnen Jährlıch.
sch 1in Auifschlag VO  — Ü, ( ent dIie
Jeweillige Landeskirche weıltergegeben, Bausektor

Qamıt zusätzliche kirchliche Klıma-
schutzprojekte VOT ()rt INı Neren und Ihe LOZese Kottenburg-Stuttgart l1ässt

unterstutzen. r  Usich dIie Motivatıon ZU!T Umsetzung der
Klima-Initnhative eiINIgES kosten. Eın

Klima-Inıtlative „Solarfonds” ın Höhe VO  — zehn 1-
OTNECN Furo wurde für zınsvergünstigte

MIıt A1esem eigenständigen Konzept arlenen aufgelegt. Miıt e1nem „Nach- UQ LIEJUSLUTIXUD
e1ner umweltverträglichen Energle- haltıgkeitsfonds” ın Höhe VO 12,
VeErsorgung 16 OQıe KSFE voll auf der Millonen Euro werden klimaschonende
1ını]ıe der 1m Julı 2007 gegründeten Investhbhonen ın Kirchengemeinden und
umfassenden Klima-InınNatve der IMO- kırc  ıchen Einrichtungen SOWI1€e ın
ZeSC Kottenburg-Stuttgart D:/TWWW ebhauden der DHOÖOzZese gefördert. Als
drs.de/index.php?id=9032). el gilt Ansporn für umweltgerechtes Handeln
der verstärkten Nutzung erneuerbarer hat Bischof Gebhard Uurs den „Fran-
Energlequellen, SOZUSagen e1nem AUS-— ziskuspre1s” ausgelobt, einen Nachhal-
ewogenen Mıx AUS 5Sonnen-, Wind- Uugkeltspreis für hbesonders beispilelhafte

Inınhatıven Für Alesen TEeIS hat Oieund Wasserkra SOWI1Ee der Energleer-
zeugung m1t 10masse, 1in hbesonderes baden-württembergische Umweltmi1-
Augenmerk, integriert TEILIC ın e1in NısSterın an]a (ıOönNnNer OQıe Schirmherrt-
ganzheitliches und verneltlzites Konzept schaft übernommen. er 1sT m1t
unterschiedlicher Maßnahmenbereiche Furo doNert und wIird alle ZWwWEe] TE

verlehen.azu ehören insbesondere en Bau-
der Diözese, dQas der Oko- en der verstärkten Nutzung VO  —

Solartechn1 1st die zweılte aule derlogischen Bestandsentwicklung ihrer
nNnapp 5 (JOO Gebäude AQjJent un QdQas Klima-Ininhative dIie OKOL0-
Projekt „Kirc  ıches Umweltmanage- gische Bestandsentwicklung 1 e au-
..  ment”, wodurch schöpfungsgerechtes debestand der LDHOZese DIe rund 5 (WOO 441

do
ku

m
en

ta
ti
on

441

fung die Klima-Neutralität von allem 
Anfang an im Vordergrund. Geliefert 
wird zunächst ausschließlich Strom aus 
Wasserkraft, und zwar vom österrei-
chischen Donaukraftwerk Greifenstein, 
zertifiziert als „Ökostrom“ vom TÜV 
Süd. Später sollen weitere regenerative 
Energiequellen hinzukommen, wobei 
das „Freiburger Öko-Institut“ die KSE 
hierbei wissenschaftlich begleiten wird.
Mit dem Instrument des „KlimaCents“ 
bietet die KSE zusätzlich die Mög-
lichkeit eines freiwilligen, effi  zienten 
Umweltschutzes. Dabei wird pro ver-
brauchter Kilowattstunde treuhände-
risch ein Aufschlag von 0,5 Cent an die 
jeweilige Landeskirche weitergegeben, 
um damit zusätzliche kirchliche Klima-
schutzprojekte vor Ort zu initiieren und 
zu unterstützen. 

Klima-Initiative

Mit diesem eigenständigen Konzept 
einer umweltverträglichen Energie-
versorgung liegt die KSE voll auf der 
Linie der im Juli 2007 gegründeten 
umfassenden Klima-Initiative der Diö-
zese Rottenburg-Stuttgart (http://www.
drs.de/index.php?id=9032). Dabei gilt 
der verstärkten Nutzung erneuerbarer 
Energiequellen, sozusagen einem aus-
gewogenen Mix aus Sonnen-, Wind- 
und Wasserkraft sowie der Energieer-
zeugung mit Biomasse, ein besonderes 
Augenmerk, integriert freilich in ein 
ganzheitliches und vernetztes Konzept 
unterschiedlicher Maßnahmenbereiche. 
Dazu gehören insbesondere ein Bau-
programm der Diözese, das der öko-
logischen Bestandsentwicklung ihrer 
knapp 5.000 Gebäude dient und das 
Projekt „Kirchliches Umweltmanage-
ment“, wodurch schöpfungsgerechtes 

Handeln langfristig auf eine tragfähige 
Grundlage gestellt werden soll. Die 
Diözese Rottenburg-Stuttgart will mit 
ihrem eigenen Verhalten Gemeinden zu 
verstärkter Nutzung von Sonnenenergie 
ermutigen, um auf den Weg der Ener-
gieautarkie zu gelangen. Das erste So-
lardach auf einem Gebäude der Diözese 
entstand 1999. Heute verwandeln So-
laranlagen an 157 Standorten Sonnen-
licht in Strom mit einem Jahresertrag 
von drei Millionen Kilowattstunden. 
Dadurch reduziert sich der Ausstoß kli-
maschädlichen Kohlendioxids um 2.000 
Tonnen jährlich. 

Bausektor

Die Diözese Rottenburg-Stuttgart lässt 
sich die Motivation zur Umsetzung der 
Klima-Initiative einiges kosten. Ein 
„Solarfonds“ in Höhe von zehn Milli-
onen Euro wurde für zinsvergünstigte 
Darlehen aufgelegt. Mit einem „Nach-
haltigkeitsfonds“ in Höhe von 12,4 
Millionen Euro werden klimaschonende 
Investitionen in Kirchengemeinden und
kirchlichen Einrichtungen sowie in 
Gebäuden der Diözese gefördert. Als 
Ansporn für umweltgerechtes Handeln 
hat Bischof Gebhard Fürst den „Fran-
ziskuspreis“ ausgelobt, einen Nachhal-
tigkeitspreis für besonders beispielhafte 
Initiativen. Für diesen Preis hat die 
baden-württembergische Umweltmi-
nisterin Tanja Gönner die Schirmherr-
schaft übernommen. Er ist mit 10.000 
Euro dotiert und wird alle zwei Jahre 
verliehen.
Neben der verstärkten Nutzung von 
Solartechnik ist die zweite Säule der 
Klima-Initiative die so genannte ökolo-
gische Bestandsentwicklung im Gebäu-
debestand der Diözese. Die rund 5.000 



Immobihlen werden systematisch erfasst und auf Partızıpatlon angelegter Prozess
un m1T7 e1nem Gebäudepass C- ZUT Verbesserung des Umweltschutzes
Tatteltl. Im eıtlraum VOTl 2007 hıs 2017 ın kırc  ıchen Einrichtungen Oder KIr-
wırd Uurc Ce1inNne vollständige Analyse chengememnden. /fu den Voraussetzun-
VO  — Nutzungsbedarfr, Gebäudequalität, gen für dQas EMAS-SIegel ehören der
Energleverbrauch und Energlebedarf efhiziente Umgang m1t Energle ehbenso
dIie Grundlage für dIie welteren Nvesl- WIE Ae Müllentsorgung, OQıe cChonun
Honen und Nutzungskonzepte erarbel- knapper werdender Rohstoffe WIE Was-
tel und ın e1nem Standortentwicklungs- SCT und Papler und dIie ökologisch und
system dokumenUtert. azu Sehört auch wIirtschaftlie nac  a  1  e Beschalffung
dIie umfassende Prüfung VO  — auSs- und VOT Handelsgütern, dIie ür den Betneh
Kirchendächern auf ihre E1ıgnung für der Häuser benötugt werden.
Photovoltaik-Technik Zum efhzienten Umgang m1t Energlie

schört auch OQıe „Aktion Sparflamme“
Kırchliches Umweltmanage- ın der DIOÖOZese Kottenburg-Stuttgart,

he] der systematisch kırchliche aumement
auf Energleverschwendung untersucht

E1ın Anttes wesentliches Moment 1sT OQıe werden sollen. Ziel des roJjekts 1st CS,
Verhaltensmotivanon der Mitarbeıiten- ın den Kirchengemeinden schrittweise
den SOWIE en „Nachhaltigkeitsmanage- hıs Prozent Energle eiNnzUusparen.
ment  06 mıt abschließender ZeruNzlerung 5Sogenannte Energlebeauftragte machen
ın Kirchen und kırc  ıchen ınrıch- &e1iNe Bestandsaufnahme des Energlever-
Lungen. azu werden Multiplikatoren rauchs ın kirchlichen Kaumen.
eschult, AIie ihr Wıssen weıltergeben. el seht 0S zunächst einfache
S1Ie werden e1gens enannten Möglichkeiten Zzu kEinsparen he]l War-
kırc  ıchen mMmwelt-Audıitoren C- IM  $ TOM und Wasser. Kostsplelige hau-
hıldet Begleitet werden a ]] AQiese Nıd- 1C Maßnahmen sollen zurüc  estellt
atlıven VO Fac  ereic Gerechtigkeıit, werden;: OQıe Senslbilisierung der Nutzer

kırc  1l1cChHer Gebäude und der Gebäude-Frieden, Bewahrung der Schöpfung (S.
0.) Das Projekt „Kıirc  ıcCches Umwelt- verantwortlichen steht 1 Vordergrund.
management‘ begann ın der DIOÖOZese Im zweıten chntt folgen aufwändigere
Kottenburg 2001 mi1t der Teilnahme des Maßnahmen dIie üÜpumilerun der He1-
Jugend- und Bıldungshauses ST Nor- zungssteuerung, verbesserte He1zungs-
hert ın Kot der Kot bundesweılten ventule, abschalthbare Steckdosen ZUT

Öökumenıischen „Pilotprojekt Kırc  1CHES Vermeldung VO  — Stand-by-Verlusten,
Umweltmanagement“. Im aus ST Nor- der Eınsatz energlesparender Elektroge-

rate und vIeles andere mehr. Der Orıttehert wurde QdQas Umweltmanagement
ach EMAS bestätigt. Kirchliche Ia- chritt 1st dIie monatlıche Erfassung der
gungshäuser, andere kiırchliche Häuser Verbrauchsdcaten Uurc OQıe Energlebe-
un Kırchengemeinden folgten dem auftragten. SO können Schwachstellen

und auftretende Defekte erkannt undelsplel. Ehrenamtliche Multiplikatoren
unterstutzen den Prozess ın den (1e- beseltigt werden.
meinden. „Kirc  ı1cCches Umweltmanage-

44° ment  06 1st 1in langirnstiger, verbindlicher442

Immobilien werden systematisch erfasst 
und mit einem Gebäudepass ausge-
stattet. Im Zeitraum von 2007 bis 2012 
wird durch eine vollständige Analyse 
von Nutzungsbedarf, Gebäudequalität, 
Energieverbrauch und Energiebedarf 
die Grundlage für die weiteren Investi-
tionen und Nutzungskonzepte erarbei-
tet und in einem Standortentwicklungs-
system dokumentiert. Dazu gehört auch 
die umfassende Prüfung von Haus- und 
Kirchendächern auf ihre Eignung für 
Photovoltaik-Technik. 

Kirchliches Umweltmanage-
ment 

Ein drittes wesentliches Moment ist die 
Verhaltensmotivation der Mitarbeiten-
den sowie ein „Nachhaltigkeitsmanage-
ment“ mit abschließender Zertifi zierung 
in Kirchen und kirchlichen Einrich-
tungen. Dazu werden Multiplikatoren 
geschult, die ihr Wissen weitergeben. 
Sie werden eigens zu so genannten 
kirchlichen Umwelt-Auditoren ausge-
bildet. Begleitet werden all diese Initi-
ativen vom Fachbereich Gerechtigkeit, 
Frieden, Bewahrung der Schöpfung (s. 
o.). Das Projekt „Kirchliches Umwelt-
management“ begann in der Diözese 
Rottenburg 2001 mit der Teilnahme des 
Jugend- und Bildungshauses St. Nor-
bert in Rot an der Rot am bundesweiten 
ökumenischen „Pilotprojekt Kirchliches 
Umweltmanagement“. Im Haus St. Nor-
bert wurde das Umweltmanagement 
nach EMAS bestätigt. Kirchliche Ta-
gungshäuser, andere kirchliche Häuser 
und Kirchengemeinden folgten dem 
Beispiel. Ehrenamtliche Multiplikatoren 
unterstützen den Prozess in den Ge-
meinden. „Kirchliches Umweltmanage-
ment“ ist ein langfristiger, verbindlicher 

und auf Partizipation angelegter Prozess 
zur Verbesserung des Umweltschutzes 
in kirchlichen Einrichtungen oder Kir-
chengemeinden. Zu den Voraussetzun-
gen für das EMAS-Siegel gehören der 
effi  ziente Umgang mit Energie ebenso 
wie die Müllentsorgung, die Schonung 
knapper werdender Rohstoff e wie Was-
ser und Papier und die ökologisch und 
wirtschaftlich nachhaltige Beschaff ung 
von Handelsgütern, die für den Betrieb 
der Häuser benötigt werden.
Zum effi  zienten Umgang mit Energie 
gehört auch die „Aktion Sparfl amme“ 
in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
bei der systematisch kirchliche Räume 
auf Energieverschwendung untersucht 
werden sollen. Ziel des Projekts ist es, 
in den Kirchengemeinden schrittweise 5 
bis 10 Prozent an Energie einzusparen. 
Sogenannte Energiebeauftragte machen 
eine Bestandsaufnahme des Energiever-
brauchs in kirchlichen Räumen.
Dabei geht es zunächst um einfache 
Möglichkeiten zum Einsparen bei Wär-
me, Strom und Wasser. Kostspielige bau-
liche Maßnahmen sollen zurückgestellt 
werden; die Sensibilisierung der Nutzer 
kirchlicher Gebäude und der Gebäude-
verantwortlichen steht im Vordergrund. 
Im zweiten Schritt folgen aufwändigere 
Maßnahmen: die Optimierung der Hei-
zungssteuerung, verbesserte Heizungs-
ventile, abschaltbare Steckdosen zur 
Vermeidung von Stand-by-Verlusten, 
der Einsatz energiesparender Elektroge-
räte und vieles andere mehr. Der dritte 
Schritt ist die monatliche Erfassung der 
Verbrauchsdaten durch die Energiebe-
auftragten. So können Schwachstellen 
und auftretende Defekte erkannt und 
beseitigt werden.
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„Zukunft einkaufen – 
glaubwürdig wirtschaften in
Kirchen“

Wie alle großen Kirchen in Deutschland 
will auch die Diözese Rottenburg-
Stuttgart ihr Einkaufsverhalten noch 
stärker an Umweltschutz, fairem Han-
del und sozialen Standards orientie-
ren. Sie hat daher von März 2008 bis 
Dezember 2009 an dem bundesweiten 
Projekt „Zukunft einkaufen – glaub-
würdig wirtschaften in Kirchen“ als 
Testeinrichtung teilgenommen und 
bereits Schritte zur Umsetzung von 
mehr „ökofairer Beschaffung“ in die 
Praxis umgesetzt. Dazu gehören vor 
allem gemeinsame Ausschreibungen 
mit Kommunen und Landratsämtern 
in der Region, gemeinsame Produkt-
kataloge und der Austausch über das 
Thema nachhaltige Beschaffung mit 
diözesanen Einrichtungen, Kommunen 
und Landratsämtern.
Bei der zentralen Beschaff ung durch die 
Zentrale Verwaltung als Dienstleister 
für die Diözesankurie bzw. die Diöze-
se geht es um eine Balance zwischen 
vielen durchaus miteinander konkur-
rierenden Kriterien. Die dynamische 
Entwicklung von Märkten und Tech-
nik, interne Kundenzufriedenheit und 
Kostenminimierung heißt es ebenso 
zu berücksichtigen wie Nachhaltigkeit 
und soziale Standards. Dies kann dazu 
führen, dass auch Produkte mit höheren 
Preisen als wirtschaftlich anzusehen 
sind. Unverzichtbar ist z. B. bei der 
Auswahl der Lieferanten, dass die Un-
ternehmen den notwendigen Nachweis 
ihrer umweltspezifi schen Eignung nach 
EMAS oder anderen Umweltmanage-
mentsystemen geführt haben. Ebenso 
muss in besonderen Vertragsbedingun-

gen der Nachweis erbracht werden, dass 
die Produkte nicht durch ausbeuterische 
Kinderarbeit gefertigt wurden. Die Ein-
haltung vielfältiger Umweltauflagen 
wird beispielsweise von Lieferanten von 
allen möglichen Papiererzeugnissen 
verlangt. Um den sozialen, ökonomi-
schen und ökologischen Anforderungen 
in Zukunft noch gerechter zu werden, 
beteiligt sich die Diözese Rottenburg-
Stuttgart auch an dem Projekt der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt „Kirchen 
und kirchliche Einrichtungen als Pro-
motoren nachhaltiger Beschaff ung und 
zukunftsfähigen Konsums“. Dabei sind 
folgende Ziele vorgegeben:
• Essenzielle Beiträge zur Verbesse-

rung der kirchlichen Beschaffung 
unter Nachhaltigkeitskriterien – kon-
krete Beiträge zur Umweltentlas-
tung.

• Gesteigerte Nachfrage nach nachhal-
tigen/ökofairen Produkten soll den 
Markt beeinfl ussen/verändern.

• Glaubwürdiges Handeln und eine 
ansprechende Öffentlichkeitsarbeit 
machen Kirchengemeinden und 
kirchliche Einrichtungen zu Vorbil-
dern für den privaten Konsum und 
die öff entliche Beschaff ung.

Mobilität

Der Verkehr ist für etwas mehr als 
20 % des CO2-Ausstoßes in Deutschland 
verantwortlich, mit steigender Tendenz. 
Im Fuhrpark der Diözesankurie wurden 
daher die Dienstfahrzeuge soweit wie 
möglich reduziert. Mehr kostengünsti-
ge Internetangebote der Bahn könnten 
freilich ein umweltfreundliches Umden-
ken fördern. Der Fuhrpark bedarf einer 
ständigen Marktbeobachtung im Hin-
blick auf umweltfreundliche Technolo-
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gien (Brennstoff zellenantrieb, Erdgas-, 
Flüssiggas- oder Stromantrieb), die sich 
allerdings bislang im harten Alltag im 
Vergleich zur Reichweite konventionel-
ler Fahrzeuge nicht bewähren konnten. 
Zielvorgaben der Klima-Initiative der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart sind 
eine kritische Überprüfung des Ver-
kehrs- und Mobilitätsverhaltens und 
aktive Lobbyarbeit zur Verbesserung 
der Infrastruktur für den öff entlichen 
Verkehr. Bei kurzen Distanzen sollten 

nach Möglichkeit private PKWs stehen 
bleiben und öff entliche Verkehrsmittel 
stärker genutzt werden. Bei Veranstal-
tungen sollte der Veranstalter den Ver-
anstaltungsort und die Veranstaltungs-
zeiten mit dem Fahrplan des ÖPNV 
abstimmen. Flugreisen sollten nur dann 
unternommen werden, wenn es keine 
Alternative gibt, und nach Möglichkeit 
sollte eine CO2-Kompensation geleistet 
werden. 

  »Die Kirchen müssen 
  Einfl uss nehmen auf den       
Strukturwandel, der erforderlich ist,   
 um Deutschland dem Globalziel    
klimafreundlichen Handelns 
   näher zu bringen.« 

Johannes Bielefeld


